
GESTALTUNGSLEITFADEN BINSFELD

1

STADT ARNSTEIN
GESTALTUNGSLEITFADEN BINSFELD



STADT ARNSTEIN

2

IMPRESSUM

WEGNER

STADTPLANUNG

Dipl.-Ing. Bertram Wegner
Tiergartenstraße 4c 
97209 Veitshöchheim

www.wegner-stadtplanung.de

Bearbeitung:

Dipl.-Ing. Bertram Wegner, Architekt, Stadtplaner SRL 
Dipl.-Ing. (FH) Franziska Klose, Architektin, Stadtplanerin

März 2011 
Auftraggeber: Stadt Arnstein

Fotos S. 5, S. 6 unten, S. 8, S. 10 Mitte:  
Gemeinde Binsfeld



GESTALTUNGSLEITFADEN BINSFELD

3

1. GESTALTUNGSLEITFADEN

1.1 Zum Gestaltungsleitfaden 4

1.2 bisherige Planungen 5

2. BINSFELD - STÄDTEBAULICHE GESTALTUNGSZIELE

2.1 Ortsentwicklung bis heute  6

2.2 Topographie und Höhenentwicklung 7

2.3 Ortstypische Gestaltungsmerkmale 8

3. ZIELE DER GEBÄUDEGESTALTUNG 

3.1 Dach 10

3.2 Dachgauben und Dachaufbauten 12

3.3 Außenwände, Fassaden 14

3.4 Sonstige Fassadendetails   16

3.5 Fenster  18

3.6 Eingänge  20

3.7 Fassadenbegrünung   22

4. FREIFLÄCHEN UND AUSSENANLAGEN

4.1 Hofabschlüsse, Einfriedungen, Hoftore 24

4.2 Hofräume, Gärten und Freiflächen 26

5. KOMMUNALES FÖRDERPROGRAMM

5.1 Förderprogramm 28

5.2 Fördermöglichkeiten    31

INHALT



STADT ARNSTEIN

4

1.1 ZUM GESTALTUNGSLEITFADEN

Gestaltungsleitfaden

Neben den bereits durchgeführten Maßnahmen 
im Sanierungsgebiet und den Projekten aus dem 
Programm „Soziale Stadt“ (z.B. Entwicklung und 
Weiterentwicklung des Mehrgenerationenhauses 
in der Unteren Dorfstraße 20) will die Gemeinde 
nun auch Hilfestellung zur Verbesserung des Er-
haltungszustandes und der Gestaltung des pri-
vaten Gebäudebestandes geben.

Der Gestaltungsleitfaden hat zum Ziel, den dörf-
lichen Charakter Binsfelds zu erhalten und zu 
fördern. Verfremdungen und Überformungen der 
vorhandenen ortsbildprägenden und / oder histo-
rischen Bausubstanz und ortsuntypische Gestal-
tungselemente, die zu einem beliebig austausch-
baren Ortsbild führen können, sollen vermieden 
werden und charakteristisches, dem Ortsbild för-
derliches Bauen erleichtert werden.

Zuschüsse aus dem Kommunalen Förderpro-
gramm sollen ein Anreiz für private Bauherrn sein, 
bei der Gestaltung ihrer Gebäude zum Erhalt und 
zur Verbesserung des Ortsbildes beizutragen. 
Dies gilt sowohl für Neu- und Anbauten als auch 
für Umbau- und Sanierungsarbeiten an bestehen-
den Gebäuden.

Dieser Leitfaden zeigt zunächst die städtebau-
lichen Gestaltungsziele für Binsfeld unter Berück-
sichtigung der regional- und ortstypischen Gestal-
tungsmerkmalen auf. Anhand von positiven und 
negativen Beispielen aus Binsfeld und der Region 
werden dann konkrete Empfehlungen für die Ge-
staltung von Baukörpern, insbesondere in Bezug 

-
wie für die Gestaltung von Außenanlagen und pri-

Die Empfehlungen aus dem Gestaltungsleitfaden 
sind Vorgaben für die Gewährung von Fördergel-
dern für privaten Vorhaben aus dem Kommunalen 
Förderprogramm.
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Nutzungsänderung in Binsfeld im Laufe der Zeit  
Früher war Binsfeld ein landwirtschaftlich ge-
prägtes Dorf, d.h. Wohnen und Arbeiten sowie  
mehrere Generationen waren unter einem Dach 
bzw. auf einem Grundstück vereinigt. Heute über-
wiegt im Dorf die reine Wohnfunktion, d.h. die mei-
sten Bewohner arbeiten außerhalb und pendeln 
täglich zwischen Wohn- und Arbeitsplatz.

Dies hat auch sichtbare Wirkung auf die Bausub-
stanz im historischen Ortskern: besonders die 
landwirtschaftlichen Nebengebäude haben ihre 
Bedeutung größtenteils verloren und werden nur 
noch wenig intensiv genutzt (z.B., als Garage oder 

einen Wertverlust der Immobilie sowie u.U. die Be-
einträchtigung des gesamten Wohnumfeldes zur 
Folge.

Prägend ist die Luitpoldstraße / Durchgangsstraße 

ist. Die B 26 folgt zwar der historischen Wegefüh-
rung, zerschneidet jedoch den Ortskern deutlich 
durch ihren Ausbau für den Durchgangsverkehr 
und das hohe Verkehrsaufkommen. Alle anderen 
Straße und Gassen haben im Wesentlichen ihre 
historische Abmessung und Funktion als Erschlie-
ßung der Häuser und Höfe behalten.

Jedoch ist trotz des Wandel in der Nutzungsstruk-
tur der Erhalt oder ggf. die Neuinterpretation der 

-
traktivität und den unverwechselbaren Charakter 
eines Ortes aus und  zeichnen ihn - im Vergleich 
mit der Beliebigkeit mancher Neubaugebiete - aus.

Vorangegangene Planungen

Der Wille der Bewohner, ihren Ort als attraktiven 
Wohnstandort zu erhalten, zeigte sich auch in dem 
bereits 2001 initiierten städtebaulichen Rahmen-
plan des Büro Haase & Partner für Binsfeld. Ziel 
dieses Rahmenplans war die Erhaltung des Orts-
kerns mit seiner wertvollen historischen bausub-
stanz und einem harmonischen Ortsgefüge.

Im Jahr 2003 wurde auf Grundlage dieses Rah-
menplans eine Sanierungssatzung beschlossen.

Darauf aufbauend erfolgte im Jahr 2007 eine Auf-
nahme in das Programm „Soziale Stadt“ und die 
Erstellung das integrierte Handlungskonzepts 
„Lebensqualität im ländlichen Raum“ mit Analyse, 
Maßnahmenvorschlägen, Handlungskonzept und 
Maßnahmenplan durch das Büro Wegner Stadt-
planung.
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Eckdaten Binsfelds

Einwohner: ca. 430 (2007)

Fläche: 687 ha

Lage:    im Werntal zwischen Karlstadt  
  und Arnstein

Geschichte

- Erste urkundliche Erwähnung 788 in einer 
Schenkungsurkunde an das Kloster Fulda

- Weinbau ist vermutlich schon seit dem 10. 
Jahrhundert in Binsfeld heimisch

- 1631: Plünderung des Dorfes durch die 
Schweden

- Ab ca. 1900 Wandel vom Weinbau hin zu 
Ackerbau und Viehzucht, Auslöser waren mas-
sive Schädigungen der Reben durch Schädlin-
ge

- Seit den 1960er Jahren vollzog sich erneut 
ein Strukturwandel; viele Landwirte waren aus 
wirtschaftlich Gründen gezwungen, ihre Be-
triebe aufzugeben. 1993 gab es z.B. nur noch 
fünf Landwirte mit Milcherzeugung. 

- 1974: Eingemeindung als Stadteil von Arnstein

Charakteristik

Binsfeld ist ein typisch fränkisches, eng bebautes 

bis heute bewahrt hat. Die Bebauung orientiert 
sich überwiegend giebelständig zur Straße.

Wesentliche Teile der Bebauungsstruktur und des 
Wegenetzes sind seit der Erstellung des Urkata-
sters 1839 unverändert erhalten.

Abgrenzung nach Außen

-
ben (kleine Wern) und im Osten die 1879 errichte-
te Bahnlinie Waigolshausen - Gemünden. Der Hal-
tepunkt Binsfeld wurde erst 1949 eingerichtet und 
1975 wieder geschlossen. Ab diesem Zeitpunkt 
wurde der ÖPNV von der Buslinie übernommen. 

Ortsbildprägende historische Bauwerke, Denk-
malschutz

Pfarrkirche als markanter Punkt am Ortseingang, 
der Kirchenbau wurde 1722 eingeweiht.

Forsthaus - Kindergarten: Heutiges Kindergarten-
gebäude Ende des 18. Jahrhunderts als Forsthaus 
erbaut. Ab 1915 Schwesternheim und Kindergar-
ten, jetzt Mehrgenerationenhaus

Schule: Schulhaus 1785 am Ortsrand, 1882 er-

Schulbetriebs 1969.

2. BINSFELD . STÄDTEBAULICHE GESTALTUNGSZIELE
2. 1 ORTSENTWICKLUNG BIS HEUTE

Urkataster 1839

Historische Dorfansicht
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2.2 STÄDTEBAULICHE STRUKTUR

Schwarzplan mit Abgrenzung Sanierungsgebiet

Im Schwarzplan Binsfeld ist der historischer Orts-
kern noch deutlich ablesbar und kann klar durch 
seine dichtere Bebauung und Stellung der Gebäu-
de (typische Hofstrukturen) von den neueren Bau-
ten im Osten und Süden unterschieden werden.

Innerhalb des historischen Ortskerns kann die ge-
wachsene Bebauungsstruktur weiter differenziert 
werden: im Westen, besonders entlang der Un-

-
stellen auf größeren Grundstücken, im Osten sind 
die Grundstücke kleiner parzelliert und die Bebau-
ungsdichte ist höher.

In Binsfeld gibt es nur wenig neue Bebauung au-
-

det sich überwiegend im Süden und Westen. Es 
hat also noch keine wesentliche Erweiterung des 
Ortes über den historischen Kern hinaus oder gar 
die Bildung neuer Wohnschwerpunkte durch Neu-
baugebiete stattgefunden.
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Charakteristik

Eine der wichtigsten Bauformen ist die Hofstelle: 
Die Haupt- bzw. Wohngebäude stehen meist gie-
belständig zur Straße, Scheunen sind rückwärtig 
auf dem Grundstück mit der Traufseite zur Straße 
angeordnet. Eine Toranlage schließt das Grund-
stück zur Straße hin ab

Die giebelständige Stellung der Hauptgebäude ist 
prägend für den gesamten Ort.

Der öffentlich Raum wird durch die an die Straßen-
kante herangerückten Baukörper und die Einfrie-
dungen klar abgegrenzt.

Ortsypische Hofanlagen, z.B. in der Luitpoldstraße

Giebelständige Wohnhäuser, rückwärtig Wirt-
schaftsgebäude (z.B. Untere Dorfstraße)

2.3 ORTSTYPISCHE GESTALTUNGSMERKMALE

aktuelles Luftbild

historische Aufnahmen
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Allgemeine Gestaltungsgrundsätze

Vorrangiges Ziel ist der Erhalt der vorhandenen 
-

tebaulichen Gefüges. Das charakteristische Zu-
sammenspiel von Privaten Höfen und öffentlichem 
Straßenraum soll erhalten und gestärkt werden.

Ortstypisch ist ein geschlossener, durch die umge-
-

storischem Vorbild, bei notwendigen Abbruchmaß-
nahmen soll deswegen ein Neubebauungs- oder 
Nutzungskonzept für Nachfolgenutzungen Lücken 

Ortsfremde oder zu komplexe Bauformen stö-
ren nachhaltig das Ortsbild und tragen zu einem 
Verlust der Identität des Ortes bei, Neu- und Um-
bauten sollen sich deshalb hinsichtlich ihrer Ge-
bäudestellung auf dem Grundstück, ihrer Kubatur 
und Höhenentwicklung an den umgebenden Be-
stand anpassen.
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3. ZIELE DER GEBÄUDEGESTALTUNG
3.1 DACHFORM UND DACHDECKUNG

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Dachlandschaft

Binsfeld verfügt bis heute über eine geschlossene, 
einheitliche Dachlandschaft.

Gemeinsames Merkmal sind die meist eher steil 
geneigten Dächer, die mit roten oder rotbraunen 
Ziegeln eingedeckt sind.

Gebäude mit besonderer Nutzung sind oftmals 
hervorgehoben durch eine besondere Dachform 
oder Deckung: z.B. der Kirchturm (Steiles Zelt-
dach, Schieferdeckung), das Walmdach des Pfarr-
hauses oder das Mansard - Walmdach des ehema-
ligen Forsthauses (jetzt: Mehrgenerationenhaus)

Dominierende Dachform: Satteldach

Charakteristisch ist eine einfache Satteldachkon-
struktion mit knapper Trauf- und Ortgangsaus-
bildung, sie weist meist eine steile Dachneigung 
(größer 45°) auf. Häuser jüngeren Datums sind 

und Ställe haben ein Satteldach.

Lediglich kleinere, deutlich untergeordnete Ge-
bäude wie Schuppen oder Holzlegen sind als Pult-
dachkonstruktion ausgeführt oder besitzen eine 

Im dicht bebauten Ortskern haben einige Wohn-
häuser / Hauptgebäude ein Krüppelwalmdach.

Wie in der Region üblich sind die Dächer ohne wei-
ten Dachüberstand ausgeführt, die Dachabschlüs-
se sind einfach und schmucklos gehalten.

Untypisch sind große Dacheinschnitte, Verschnei-
dungen verschiedener Dächer sowie komplexe 
Dachformen.

Dachdeckung:

Die übliche Deckung besteht aus Dachpfannen 
bzw. Falzziegeln, überwiegend in natürlichen Rot-
tönen und Farbnuancen in rotbraun.

Bei untergeordneten Anbauten wie Holzschuppen 
o.a. sind auch andere Deckungen wie z.B. Blech 

Untypisch sind Dachdeckungen außerhalb des 
Farbspektrums rot - rotbraun - braun sowie glän-

Dachlandschaft - historische Aufnahme

Dachlandschaft heute
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Empfehlung

Erhalt der ruhigen Dachlandschaft hinsicht-
lich der einfachen Dachformen und der ty-
pischen Farbe der Eindeckung

Neu- und Umbauten sollen sich an die um-

anpassen und so in das Ortsbild einfügen

Bevorzugte Dachform: Satteldach, Dachnei-
gung größer 45°

Dacheinschnitte und Verschneidungen von 
Dachformen vermeiden

Knappe Trauf- und Ortgangsausbildung, ge-
ringe Dachüberstände

Dachdeckung : rot, rotbraun. 

Erscheinungsbild: naturfarben gebrannter 
Ziegel, keine glänzenden / glasierten Ober-

Verwendung ortstypischer Ziegelformen, 
z.B. Hohlfalzziegel

Dachlandschaft Binsfeld - aktuelles Schrägluftbild

Farbspektrum für Dachdeckungen:
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3.2 DACHGAUBEN UND SONSTIGE AUFBAUTEN

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Dachgauben

In früheren Zeiten war der Dachboden meist nicht 
zu Wohnzwecken ausgebaut und diente als Tro-
ckenboden, deshalb sind größere Dachgauben 
traditionell untypisch. Gauben sind also eher Ein-
bauten späterer Zeit, diese waren knapp dimensio-

-
daches unter. Meist handelt es sich um traufnahe 
kleine Satteldach- oder Schleppgauben.

Untypisch für die typisch fränkischen Dachland-
schaften sind z.B. Zwerchgiebel oder große, die 

Sonstige Dachaufbauten

Fremdkörper in der historischen Dachlandschaft 
empfunden, leistet jedoch gerade bei Altbauten 
mit generell schlechter Energiebilanz einen Bei-
trag zur Nutzung regenerativer Energien und zur 
CO2 - Einsparung

Dachlandschaft in Binsfeld
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Empfehlung

Zurückhaltende Gestaltung von Dachauf-
bauten und Dachfenstern hinsichtlich Form 
und Material

Anpassung von Gauben an die Gestaltung 
des Hauptdaches hinsichtlich Dachdeckung 
und Dachform sowie Materialwahl

Sparsamer Einsatz von Dachgauben, Dach-
liegefenstern und sonstigen Aufbauten

Nutzung von Sonnenenergie: Sonnenkol-
lektoren (Solarthermie) und PV - Anlagen 
möglichst nicht auf Flächen mit direkter Ein-
sehbarkeit vom öffentlichen Straßenraum, 
behutsame Integration in die Gestaltung 
des gesamten Anwesens (z.B. Nutzung von 
rückwärtigen Scheunendächern)

Beispiel für den zurückhaltenden Einsatz von Gauben in 

Grundsätze für die Gestaltung und Anordnung 
von Dachgauben

- Gauben je Dachseite einheitlich gestalten

- bevorzugt werden stehende Satteldachgauben 
oder, bei steileren Dächern, Schleppgauben

- Keine übereinanderliegenden Gauben / Dach-
liegefenster

- Alle Gauben / Dachliegenfenster sollen auf ei-
ner Höhe liegen

- Lage der Gauben in Art, Größe und Symmetrie 
an die Fassadengestaltung des Gesamtgebäu-
des anpassen

- Dachgauben sollen insgesamt in ihrer Summe 
höchstens 1/3 der gesamten Firstlänge einneh-
men

- Abstände der Gauben untereinander, zum First 
sowie zum Dachrand siehe Skizze:
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3.3 AUSSENWÄNDE UND FASSADEN

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Außenwände

Die Verwendung heimischer Baumaterialien prägt 
das Erscheinungsbild der Gebäude: 

- Fachwerkkonstruktionen

- Natursteinmauerwerk (heimischer Kalkstein)

- verputzte Lochfassaden 

Die Gewände der Fenster und Türen bestehen bei 
Putz- und Natursteinfassaden meist aus Sand-
stein.

Bei Scheunen und landwirtschaftlichen Neben-
gebäuden sind oft Holzkonstruktionen mit einem 

-
den.

Untypisch sind Fassadenverkleidungen mit Kunst-

Glasbausteinfelder.

Fassaden

Prägend für Binsfeld ist die Lochfassade mit eher 
kleineren Fenstern und stehenden Fensterfor-
maten in gleichmäßiger Reihung bei den Wohn-
gebäuden. Die Hauseingänge sind am Gebäude 
nicht gesondert hervorgehoben.

Das Ortsbild störend sind z.B. größeren Fenster-
-

nungen der Fassade im Eingangsbereich mit Be-
lichtung des Treppenhauses. 

Putz und Farbe

Das Ortsbild ist geprägt durch zahlreiche Natur-
stein- und Fachwerkfassaden.

Verputze Fassaden haben meist eine eher zu-
rückhaltende Farbgestaltung. Farbakzente in der 
Fassade werden lediglich durch Fenster- und Tür-
gewände, die farbige Gestaltung der Fensterläden 
sowie der Gesimse und Ecklisenen gesetzt.
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Empfehlung

Erhalt bzw. Wiederherstellung der ortsty-
pischer bzw. historischer Fassadengestal-
tung

Erhalt bzw. Freilegung von Natursteinge-
wänden bzw. historischen Baudetails

Fassadengestaltung: Naturstein / Sichtmau-
erwerk, historisches Fachwerk, Putz, Holz-
verkleidung

Fachwerke nur im Kontext mit historisch ge-
wachsenem Umfeld / historisch belegt

Beseitigen ortsfremder Fassadenverklei-
dungen im Rahmen von Sanierungsmaß-
nahmen

Nachträgliche Wärmedämmung auf Gebäu-
degestalt abstimmen

Zurückhaltende Fassadenfarben mit Farb-
akzenten, z.B. Fensterläden, Gewände, ggf. 
Abstimmung mit der Denkmalschutzbehör-
de

Mögliche Fassadenfarben
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3.4 SONSTIGE FASSADENDETAILS

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Ausleger, Beschilderungen

-
spiel für einen traditionellen schmiedeeisernen 
Wirtshausausleger, der als Maßgabe für Werbean-

In früherer Zeit wurden Beschriftungen plastisch in 
die Putzfassade eingebettet, auch diese Ausarbei-

-
tungselement in einem fränkischen Dorf nicht üb-
lich.

Das Ortsbild stören grelle Farben, blendende oder 
-

-
-

tral im oberen Teil des Giebels angeordnet. Oft ist 
die Nische zum Schutz vor Wetter und Vögeln mit 
Glas verkleidet.

Balkonverkleidungen

Die traditionellen Wohnhäuser im historischen 
Ortskern verfügen üblicherweise nicht über einen 
Balkon. Balkone und Terrassen wurden meist in 
späterer Zeit angebaut, teilweise wird auch das 
Dach der Garage als Wohnraumerweiterung ge-
nutzt.

Historische Vorbilder für Balkonverkleidungen gibt 
es in Binsfeld nicht und viele Balkone wirken durch 
die Verkleidungen in neueren Materialien oder 
ortsfremden Gestaltungen störend im Ortsbild. Un-

Kunststoff oder Metall.
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Empfehlung

Werbeanlagen oder Beschriftungen sollen 
sich dem traditionell geprägten Umfeld hin-
sichtlich ihrer Gestaltung anpassen und der 
Gebäudegestaltung unterordnen

Beschilderungen und Beschriftungen in tra-
ditioneller, handwerklicher Gestaltung sind 
vorzuziehen

Beschriftungen an Fassaden möglichst ein-
zeilig, horizontal angeordnet

Anbauten wie Balkone und Wintergärten 
sind als untergeordnete Bauteile in der glei-
chen Formensprache wie der Hauptbaukör-
per zu gestalten

Kein Farb- und Materialmix

-
chen Umfeld
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3.5 FENSTER

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Die Fenster der älteren Gebäude haben ein ste-
hendes Rechteckformat, die Fenster sind übli-

Sprossenteilung. Es war meist ein einheitliches 
Fensterformat je Fassade in gleichmäßiger Rei-
hung üblich; Abweichungen vom Format für unter-
geordnete Räume sind nur ausnahmsweise vorzu-

Die Fenster in Putz- und Natursteinfassaden sind 
meist mit Steingewänden eingefasst und zum 
Schutz mit Klappläden aus Holz ausgestattet.

Typisch waren weiß gestrichene Holzfenster mit 

Untypisch sind Fenster in deutlich unterschied-
-

lemente über die Geschosse hinweg), liegende 
Fensterformate und die Verwendung von unpro-
portionierten Elementen wie breiten Kunststoff-

vorgetäuschte Teilungen wie aufgeklebte oder auf-
gesetzte Sprossen.
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Empfehlung

Erhalt der typischen Lochfassade mit ste-

und Sprossenteilung

Adaption dieser Fensterformate auch für 
Neu- , Um- und Anbauten (Veränderungen 
an der Fassade sollen sich an historischen 
Vorbildern orientieren)

Gleiche Fenstergrößen und Formate je Fas-
sade, Abweichungen z.B. im Dachgeschoss 
nur ausnahmsweise und unter Beibehalt der 
Proportionen

Gleichmäßige Reihung der Fenster

Erhalt und Sanierung von historischen Holz-
fenstern

-
rung bevorzugen

Schaufenster nur im Erdgeschoss zuläs-
sig

Klapp- oder Schiebeläden sind aufgesetzten 
Rolladenkästen vorzuziehen
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3.6 EINGÄNGE, VORDÄCHER

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Eingang

Die traditionellen Eingangstüren sind aus Holz, die 
Wohnungseingangstüren haben oft einen Glas-
ausschnitt zur Belichtung des Eingangbereichs 
und zur Sichtkontrolle.

Besonders bei Hofstellen wird jedoch die Hausein-
gangstüre nicht eigens hervorgehoben, wichtiger 
ist die Gestaltung des Hoftores mit einem groß-
en Tor für Fahrzeuge (früher: landwirtschaftliches 
Gerät) und einer kleineren Pforte für Fußgänger. 
Manchmal verfügt auch das große Hoftor über ei-

Fußgänger.

Eine betont moderne Gestaltung des Eingangbe-
reiches stört das Ortsbild, ortsuntypisch sind Türen 
oder Türelemente aus Kunststoff oder die Verwen-
dung auffälliger Stahl - Glas - Konstruktionen mit 
Zierelementen.

Vordächer

Vordächer zur Überdeckung von Eingängen oder 
Terrassen sind meist Anbauten späterer Zeit. 

Untypisch sind „städtische“ Elemente wie Kunst-
stoff, Glas oder Metall als prägende Materialien für 
den Eingangsbereich.
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Empfehlung

Historische Eingangstüren erhalten und re-
staurieren

Holztüren bevorzugen

Gestaltung des Eingangsbereichs passend 

Vordächer sollen sich als funktionelle, unter-
geordnete Bauteile in die Gesamtgestaltung 
des Gebäudes einfügen und sich in ihren di-
mensionen dem Haupthaus unterordnen

Bei der Verwendung moderner Materialien 
zurückhaltende Gestaltung bevorzugen

Pro Eingangsbereich nur ein Vordach

Historische Details erhalten und restaurieren
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3.7 FASSADENBEGRÜNUNG

Ortstypische Bauweise und Gestaltungsmerk-
male

Wie in den meisten fränkischen Dörfern ist auch in 
-

staltungselement mit langer Tradition.

als Kletterhilfe benötigen.

Die in den historischen Ortskernen oft knapp be-
-

grund der ehemaligen landwirtschaftlichen Nut-
zung der Anwesen weitgehend versiegelt; es bleibt 
also wenig Raum für „Grün“ in den Ortskernen.

-
chensparende Maßnahme zur Aufwertung des 
Wohnfreiraums dar und trägt positiv zur Gestal-
tung des Ortsbildes bei.



GESTALTUNGSLEITFADEN BINSFELD

23

Empfehlung

Fassadenbegrünung nach traditionellem 
Vorbild erhalten bzw. anbringen

Fassadenbegrünung auch als Gestaltungse-
lement bei Neu- und Umbauten berücksich-
tigen

Fassadenbegrünung zur Belebung von Fen-
sterlosen Fassaden, besonders zum öffent-
lichen Raum

Bevorzugt Verwendung regionaltypische, 
laubabwerfende Arten, dies sind z.B. Knöte-
rich, Echter Wein, Wilder Wein, Blauregen, 
Kletterhortensien, Kletterrosen oder Geiß-
blatt sowie Spalierobst, z.B. Birnen

Begrünte Fassaden erhöhen die Aufenthaltsqualität
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4. FREIFLÄCHEN UND AUSSENANLAGEN
4.1 HOFABSCHLÜSSE, EINFRIEDUNGEN, HOFTORE

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Ortstypische Abgrenzung der Hofstelle

Die geschlossene Baulinie der Hauswände und 
Einfriedungen zur Erschließungsstraße hin prägen 

-
rand und somit den öffentlichen Raum.

Die oft massiven Einfriedungen mit einem groß-
en Hoftor für Fahrzeuge und einer Pforte für Fuß-
gänger schaffen den Übergang zwischen privater 

Ein Aufreißen dieser Raumkante durch abwei-
chende Gestaltung der Hofeingänge oder ungün-
stige Stellung der Gebäude schaden nachhaltig  
das Ortsbild.

Die Hoftore sind traditionell als einfache Holzkon-
struktion ausgeführt, die Gewände oder Torpfosten 
sind aus Naturstein.

Einfriedungen

Gemauerten Einfriedungen haben oft eine Über-
dachung bzw. Mauerabdeckung mit Ziegeln zum 

wie Fliesen sind an Mauern ortsuntypisch.

Die rückwärtigen Einfriedungen der Gärten bzw. 
Abgrenzung zur Landschaft oder zu anderen 
Grünräumen erfolgt typischerweise durch einen 
einfachen stehenden Holzlattenzaun.

Maschendrahtzäune als Grundstücksabgrenzung 

für den historischen Ortskern stellen sie keine ge-
eignete Einfriedung dar und wirken, gerade ohne 

Ortsuntypisch sind Metallzäune, Tore oder Einfrie-
dungen mit Kunststoffverkleidungen oder in grel-
len Farben.



GESTALTUNGSLEITFADEN BINSFELD

25

Empfehlung

Erhalt und Sanierung von historischen Tor-
anlagen

Ortsfremde Materialen ersetzen

gemauerte Einfriedungen in Naturstein aus-
führen oder in Putz wie die Fassade

zurückhaltende Farbgestaltung der Einfrie-
dungen passend zur Formensprache des 
Gebäudes

Zäune: Holzlattenzäune, stehendes For-
mat

Einfriedung stehender Holzlattenzaun
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4.2 HOFRÄUME, GÄRTEN UND FREIFLÄCHEN

Typische Bauweise und Gestaltungsmerkmale

Die gewässerbegleitenden Grünstrukturen entlang 
der Wern dienen als wichtiger Erholungsraum für 
den Ort. 

Innerhalb der dichten Bebauung des Ortskerns 
sind oftmals noch einzelne Bäume auf Hofgrund-
stücken oder vor Fassaden als „Hausbäume“ zu 

-
scheinungsbild des Dorfes.

Untypisch für die Region ist die Verwendung von 
Nadelgehölzen im Ort.

landwirtschaftlichen Anwesen sind inzwischen 

nicht mehr von landwirtschaftlichen Maschinen 
befahren werden muss.
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Empfehlung

möglichst geringer Versiegelungsgrad ist an-
zustreben

Ökologischer Aspekt der Entsiegelung: Ver-
sickerung, besseres Klima)

-
phalt

der vorhandenen Großbäume im Ortskern

Haus- und Bauerngärten

Verwenden heimischer Arten

Keine Nadelgehölze

Begrünter Hof


